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Chorfahrt nach Würzburg und Umgebung vom 02. - 03. Juni 2012  

 
 
 
 
Liebe Sangesfreunde, 

 

 

mit der hiermit vorgestellten Fotodokumentation, die ich während der Heimfahrt von Würzburg 

angekündigt hatte, schließt sich wieder einmal ein zeitlicher Kreis um eine Chorfahrt. Eine Fahrt, die 

eigentlich bereits im vergangenen Jahr hätte stattfinden sollen, wenn es nach der bekannten 

Schnapsidee während der Nikolausfeier von 2010 gegangen wäre. 

 

Diese Dokumentation mit den Erinnerungen an ein erlebnis- und ereignisreiches Wochenende setzt 

gleichzeitig auch den Schlusspunkt hinter alle Aktivitäten, die im Rahmen von Vorbereitung, 

Durchführung und Nachbereitung erforderlich waren. Sie soll ein wenig dazu beitragen, die Abläufe und 

Geschehnisse dieses Wochenendes wach zu halten. 

 

Im Namen aller Mitreisenden danke ich Herrn Eduard Christ, dem Vorsitzenden des Gesangvereins 

Einigkeit Eisingen, seinen Helferinnen und Helfern für den unvergesslichen Liederabend in Eisingen und 

unserem Sangesfreund Klaus für die Kontaktanbahnung. Ich bedanke mich bei allen, insbesondere bei 

Herrn Weidner aus Eisingen, die mir ihre Fotos für diese Dokumentation zur Verfügung gestellt und 

damit dazu beigetragen haben, sie zu einem echten Querschnitt des Wochenendes zu machen und 

würde mich freuen, wenn Ihr ab und zu mal in Euern Erinnerungen kramen und dazu auch dieses 

Hilfsmittel in Anspruch nehmen würdet. 

 

Im Anhang findet Ihr noch einiges Wissenswertes über die Gemeinden Eibelstadt und Eisingen. 

 

 

 

Euer Sangesfreund 

Hans-Dieter Steffen         im September 2012 



 
 

Männerchor 1872 Birlinghoven e.V. 
Chorfahrt 2.-3. Juni 2012 Würzburg 

 
 
 

 
Unser erstes Etappenziel, die Würzburger Residenz, Hauptwerk des süddeutschen Barock und UNESCO-Weltkulturerbe, 

davor der Frankonia-Brunnen 
 
 

 
und die Altstadt. Zu sehen sind die alte Mainbrücke, dahinter Grafeneckart/Rathaus, links die mächtige Kuppel 

vom Neumünster und in der Bildmitte der Dom St. Kilian. Rechts davon die lang gestreckte Silhouette der Residenz. 
 



 

   
Aber erst einmal gab es gleich nach der Ankunft große Verwirrung: Konntest Du dich mal wieder nicht entscheiden, in 
welche Richtung du deine Mitreisenden schicken wolltest? Vor die Wahl gestellt, was tun bis zur Stadtführung oder 
stattdessen, gab es aber auch reichlich Alternativen: 

 

   
Während die einen feudal speisten im historischen Bürgerspital… 

         
 

        
…oder rustikal und sehr schmackhaft im Restaurant Alte Mainmühle aßen… 



 
 
 
 

   
…erkundeten andere schon mal vorab, was sie beim Stadtrundgang und - beim Blick über den Main - am nächsten Tag 

 erwartete, kamen zu einem unverhofften und kostenlosen Hörgenuss beim gleichzeitig zu unserem Besuch 
 stattfindenden Mozart-Festival... 
 
 

   
… relaxten im Straßencafe …             … waren der Polizei im Weg!!... 
 

    
…konnten bereits mit dem Bähnchen der City Tour die Alternative zum Stadtrundgang nutzen… 

 
 
 
 



 
 
 

   
…oder ganz entspannt nach den Stunden im Bus den wunderschönen Hofgarten der Residenz genießen, 

 
 

    
seine gelungene Gartenarchitektur bewundern, 

 

   
mal ganz genau hinschauen,     sich an Anmut erfreuen 

 
 
 
 
 



 

   
aber auch an Skurrilität ergötzen (oder wie soll man es sonst bezeichnen, wie der Mensch hier die Natur verbogen hat?). 

 
 

   
So langsam und allmählich trudelten dann alle diejenigen wieder an der Residenz ein, die die Stadtführung mitmachen wollten. 

 
 

 
Dann war es endlich so weit: Die Reisegruppe sammelte sich vor der Residenz am Frankoniabrunnen zum 

„Streifzug durch die Altstadt“ 
aufgeteilt in zwei Gruppen unter der sachkundigen Führung von Frau Niethen und Herrn Porzner. 

 



 

   
Der Regen gab nur ein kurzes Gastspiel und störte den Streifzug im weiteren Verlauf nicht mehr. 

 

  
 Nach einführenden Worten vor der Residenz, einem kurzen Gang an der Front entlang mit Blick in den Hofgarten, 
 

   
vorbei am wohl ältesten Fernsehturm der Welt (O-Ton Michael Schliefer) ging es an der Rückseite des Doms entlang. 
Hinein konnten wir wegen Renovierungsarbeiten im Innern leider nicht.  

 



 

   
Deshalb müssen von St. Kilian, der viertgrößten romanischen Kirche Deutschlands Außenaufnahmen und ein Bauplakat reichen. 

 

                            
  Schönborn Kapelle hinter dem Dom     Kreuzgang 
   Barock trifft auf Romanik 

               
   Auch hier: Kunst am Bau hinter dem Dom   Kilians-Portal: schildert das missionari- 
           sche Wirken und den Märtyrertod des  
           Franken- Apostels und seiner Gefährten 



 
 

      
Die heutige Residenz der Würzburger Bischöfe          reich ausgestattetes Hofschranzenpalais 

 
 

    
Ein Gang durch das Lusamgärtlein muss sein: Links Reste eines aus der Stauferzeit stammenden Kreuzgangs am Neumünster, 
dahinter der Gedenkstein für einen der größten deutschen Liederdichter und Minnesänger des Mittelalters: Walter von der 
Vogelweide, der hier seine letzte Ruhestätte fand. 

 
 

   
Reizvoll: Verschiedene Ausdrucksformen sakraler Kunst  St. Kilian mit seinen Begleitern Kolonat und Totnan 

 
 



 

   
Der Kilian-Schrein mit Teilen der Gebeine des Frankenapostels    Das Schmerzensmann-Kreuz 

 

    
Die Ursprünge des Neumünsters gehen auf das 11. Jahrhundert zurück. Über der Fundstätte der Gebeine (wahrscheinlich auch 
Hinrichtungsstätte) des Frankenapostels Kilian und seiner Begleiter Kolonat und Totnan als romanische Basilika gebaut, im 
Barock um die mächtige Kuppel und die aufwändige Fassade erweitert und der Innenraum barockisiert. 

 

       
 Traditionswirtshaus „Zum Stachel“ mit einem hinter unscheinbarer Tür gefundenen heimeligen Biergarten. 



 

  
Das Falkenhaus neben der Marienkapelle am Marktplatz, einst Wohnsitz des Dompfarrers, später von einem reichen Kaufmann 
erworben und mit einer Barockfassade versehen. Heute Sitz des Tourismus-Informationsbüros. 

 

     
 Marienkapelle – spätgotische Hallenkirche, ohne Genehmigung der Amtskirche von der Bürgerschaft errichtet, reiche 
Ausstattung innen und außen durch die Werkstatt Riemenschneider, Im Inneren Grabstätte von Balthasar Neumann 

 

   
Der Blick ins Innere war nur einer Gruppe vergönnt, kurz vor  Etwas ungewöhnlich anzusehen die Verkaufsstände rund 
Beginn eines Konzerts.       um die Kirche. Der Markt rüstete sich für das Weinfest. 

 



 

     
WK brilliert in der Rolle des Schirmherrn Grafeneckart, ursprünglich Wohnsitz eines bischöflichen Beamten, später vom  
      Rat der Stadt aufgekauft; seitdem Teil des Rathauses 
 

   
Die Attraktion auf dem Platz vor dem Rathaus: Der „Lufthocker“. Es gelang trotz eifriger Bemühungen nicht, sein Geheimnis  
zu lüften, auch hinter den „Vorhang“ ließ man niemanden schauen. 

 

   
Der Streifzug durch die Altstadt nähert sich dem Ende. Am Rathaus wird noch einmal intensiv vorgetragen, bevor es zum  
letzten Besichtigungspunkt geht: 

 
 



 
 

   
Den Abschluss des Streifzugs durch die Altstadt bildete die Alte Mainbrücke, erbaut im 15. und 16. Jahrhundert. Die 
charakteristischen Heiligenfiguren wurden 1730 hinzugefügt. 

 

     
Der steinerne St. Kilian gibt die Richtung an: Zum Dom müsst ihr gehen, wenn ihr wieder zur Residenz zurück wollt, wo der  
Bus auf euch wartet. 

 

  
Brav setzten sich alle dorthin in Bewegung    und obwohl einige sich den Weg noch freikaufen muss- 
ten, konnten wir pünktlich die Weiterfahrt zum Hotel Kapellenberg in Eibelstadt antreten. Amüsant am Rande war das Geständ- 
nis der Busfahrer, dass sie in der Ruhezeit ein Knöllchen wegen Falschparkens erhalten hatten.  



 
 
 
 

  
 
 

     
 
 

     
Ich meine, die Bilder dieser Seite sprechen für sich, auch ohne kommentierende Worte 

 
 
 



 
 
 
 

   
Noch in Ruhe die Nachmittagssonne vor dem vorzüglichen Hotel genießen, bevor die Pflicht (der Liederabend in Eisingen) ruft 

 

  
Hier wird kameradschaftlich letzte Hand angelegt      dort wird getröstet (ganz ruhig, mein Mädchen, ich bin ja bei  
            dir; außerdem sind das ganz liebe Leute, die wir gleich treffen) 

 

  
Die Erbachhalle in Eisingen. Eine Mehrzweckhalle, die allen Vereinen im Ort zur Verfügung steht. Einige Vereine, so auch der 
Gesangverein „Einigkeit“ Eisingen (ein gemischter Chor), haben Räume, die nur ihnen zur Verfügung stehen. 

 
 
 
 



 
 
 

 
Vor dem Liederabend war erst einmal Abendessen angesagt: Hier im Bild rechts der Vorsitzende Edi Christ mit den Damen  
und Herren, die uns bedient haben. Der Herr mit der weißen Kappe ist der Metzgermeister, der das tolle Büfett zubereitet hat. 

 

   
Entsprechend war nach dem Abendessen die Stimmung, erst ausgelassen  und heiter 

 

   
dann aber auch gespannt erwartungsvoll. Ein langer Konzertabend lag schließlich vor uns. 

 
 



 

   
Links das Wappen des Chors im Vereinsraum, der über Serviceeinrichtungen verfügt sowie einen großen und einen kleineren 
Versammlungsraum, gleichzeitig Probenraum. Rechts die Vereinsfahne mit dem Eisinger Ortswappen. 

 

   
Nüchtern und funktionell: So sah der Ort des künftigen Liederabends im April bei der Vorbesichtigung aus.  

 

   
Toll, was die Eisinger für den heutigen Abend daraus gezaubert hatten. 



 

 

 
Man kann dem Gesangverein „Einigkeit“ Eisingen mit seinem Vorsitzenden Eduard „Edi“ Christ nicht genug dafür danken,  
dass er unsere Anfrage nach einem gemeinsamen Singen während unserer Chorfahrt so bereitwillig aufgegriffen und daraus  
ein Konzert von solchen Ausmaßen gemacht hat. Liebe Eisinger Sangesfreundinnen und Sangesfreunde, wir stehen tief in 
eurer Schuld und hoffen, dass wir uns bald einmal revanchieren können. 



 

     
Und dann war es endlich so weit: Der Vorsitzende eröffnete den Liederabend und führte auch durch das Programm, das mit  
den Eisinger Bläsern begann und dann durch die 4 beteiligten Chöre fortgesetzt wurde. 

 

   
Der gemischte Chor Gesangverein „Eintracht“ Eisingen 
 

   
Unschwer an unseren roten Jacken zu erkennen, wir Birlinghovener. Während unserer Pausen verfolgten wir aufmerksam die 
Auftritte der anderen Chöre. 

     
 



 
 

     
Genauso verfolgten auch die Sängerinnen und Sänger der anderen Chöre aufmerksam das Geschehen auf der Bühne. 

 

  
 Liederkranz Kist 1921 e.V.  Chor „Einklang“   Gesangverein „Eintracht“ Impfingen 
 

   
Vom Vorsitzenden angekündigt: Claudia und Sandra überbrückten mit Volksliedern, gespielt auf ihren Schifferklavieren die 
Pause; gemeinsam wurde das Frankenlied gesungen. Und danach ging es in gleicher Reihefolge weiter. 

 

   
 
 
 
 



 

     
Mit unserem rheinischen Block „rockten“ wir die Halle und konnten erst nach einer Zugabe von der Bühne. 

 

      
Davor war aber erst einmal die Übergabe des Gastgeschenks fällig. Traditionell war es natürlich ein Pittermännchen  

 

     
mit den dazugehörigen Kölsch-Stangen,     wofür die Eisinger sich prompt revanchierten. 
 

                
Die Herren Vorsitzenden dankten sich artig gegenseitig, und gaben ihrer Freude über den gelungenen Abend Ausdruck. 
 



 

 
Der Dank vom Chef zum Schluss an „seine“ Sänger: Dat hatt ühr joot jemaat. (Wenn er es denn so über die Lippen brächte) 

 

     
 Nach Beendigung des Liederabends, zumindest des musikalischen Geschehens auf der Bühne wartete der Gesangverein 
Eisingen mit einer Überraschung auf. Alle Verantwortlichen der beteiligten Gruppen erhielten ein sehr schmackhaftes 
Dankeschön. Das ist durchaus nachahmenswert. 

 

    
Vor dem Verlassen der Halle verabschiedeten wir uns mit „Wenn Freunde auseinander geh´n, dann sagen sie auf Wiederseh’n“. 
Diesen Abschied aber wollten uns Claudia und Sandra noch nicht zugestehen. Sie spielten mit zünftiger Volksmusik auf und 
forderten damit erneut nicht nur die Stimmbänder heraus, sondern vor allem unsere Tanzbeine. 

 

    



 

    
„Schade dass ihr nicht noch länger bleiben könnt.“ Unsere Gastgeber hätten es gern gesehen, wenn wir noch geblieben wären, 
aber ein anstrengender Tag forderte seinen Tribut und der Reisesonntag stand uns ja schließlich auch noch bevor. 

 

    
Aber man weiß ja, wie das so ist: Bereits im Bus wurde beschlossen, das Hochzeitspaar, das im Hotel feierte, mit einem Ständ- 
chen zu erfreuen. Kam auch sehr gut an. Na ja, die Hotelbar war noch offen, was lag dann näher, noch einen (oder ein paar) 
Absacker zu nehmen. Natürlich wurde der Chorleiter noch in ernsthafte (?) Diskussionen verwickelt. Das Bier schmeckte nach 
dem doch anstrengenden Abend bestens und die meisten waren auch noch gut drauf. 

 

    
 

    
Nach und nach forderte aber der anstrengende Tag seinen Tribut: Den Joachim hätte man besser schon früher schlafen gelegt, 
na ja, nach der Menge, die er im Leib hatte, war es eigentlich kein Wunder, dass er sich schon in Morpheus Armen wähnte. Und 
so ganz taufrisch sah auch der Gregor nicht mehr aus. 

 



Nach einer mehr oder weniger langen Nacht hieß unser erstes Ziel am Sonntagmorgen Stadtpfarrkirche St. Nikolaus in 
Eibelstadt. Weil der Weg dorthin zu Fuß zu lange gedauert hätte, fuhren wir mit dem Bus. Doch man sollte die Planung nicht 
ohne Busfahrer machen:  

    
Das Stadttor (im Bild rechts) innerhalb der wehrhaften Mauer galt es zu durchfahren. Der Bitte, am Samstag die Höhe zu 
erkunden, waren die beiden nicht nachgekommen. Folge: Bus zu hoch, alles aussteigen und die letzten 300 Meter doch noch 
zu Fuß laufen. Zu allem Überfluss „erfrischte“ uns ein heftiger Regenschauer. 

 

     
Quer über den Marktplatz ging der Weg zur Kirche. Es ist schon erstaunlich, dass sich ein kleiner Ort wie Eibelstadt eine so  
schöne und reich ausgestattete Kirche leisten kann. 

 

       
 



 

   
Eine sehr gut besuchte Messe und ein glänzend aufgelegter Pfarrer, der sich sichtlich freute, uns dort zu haben. Von kompeten- 
ter Seite wurde uns später bescheinigt: „Sie singen auf einem sehr hohen Niveau“. 

 

   
Unsere Damen zeigten sich wieder einmal von ihrer besten Seite Das Hotelpersonal wartete gespannt auf das zugesagte  
         Ständchen, denn wir hatten es der netten Dame an der  
         Rezeption zu verdanken, dass wir uns nach der Messe im 
         Hotel noch umziehen konnten. 

 

  
Natürlich musste es noch einmal „Die Rose“ sein. Heute zum       Dann ging es im Geschwindschritt (leider regnete es an diesem 
ersten Mal außerhalb Birlinghovens im Einsatz: Unsere im        Morgen einige Male) zum Bus und auf die nächste Etappe: 
vergangenen Jahr beschafften Polo-Shirts mit Chor-Wappen.       Die Festung Marienberg wartete. 

 
 
 
 



 

 
 
 

    
Es wäre natürlich toll gewesen, wenn sich uns die Festung solcherart an diesem Tag präsentiert hätte. Wir wollen aber nicht 
unbescheiden sein, wenigstens hatte es aufgehört zu regnen. 

 
 

    
Erreicht man den Parkplatz, ist der erste Eindruck nicht gerade anheimelnd. Man geht auf dem Weg in das Innere der Festung 
mit zwiespältigen Gefühlen das erste Teilstück, die hohen Mauern haben arg Be(Er-)drückendes an sich. 

 
 



 

   
Es ging erst an diesen hohen Festungsmauern entlang zum Schönborntor  dann vorbei am Mainfränkischen Museum 
           hier das ehemalige Kommandantenhaus 

 

     
durch das Echter-Tor          und das Scherenbergtor 
 (verwirrend: Links der Blick beim Weg hinauf, Mitte der Blick beim Rückweg!) 
 

   
mit einem ersten schnellen Blick auf das Käppele   vorbei am Bergfried 

 



 
 
 

   
über den Burghof zu den Burggaststätten, wo in den Ritterstuben ein Frühschoppen und das Mittagessen auf uns wartete.  
Nicht so schüchtern, meine Herren Busfahrer (sind Sie doch sonst auch nicht gewesen), auch Sie dürfen mit hinein. 

 

    
Nein Günther, die Verantwortung für den Service lehne ich ab!        Andere ertragen das gleiche Los mit Fassung. 
Außerdem schadet es deiner Figur nichts, wenn du mal ein 
bisschen Kohldampf schiebst!! 

 

    
Als nach teilweise langem Warten endlich die ersten Getränke kamen, hob sich die  Stimmung und blieb spitzenmäßig, daran 
vermochten weder ein nicht gerader freundlicher und guter Service und auch ein weniger gutes Essen nichts zu ändern. 

 
 
 
 



 

    
          Nun gib mal nicht so an! 
 

    
Könnte es sein, dass auch diese Paare sich heute nicht zum ersten Mal sehen? 

 

    
(Ehemalige) Nachbarn und      Geschäftsführer unter sich 

 

         
 



 

    
 

          
 

    
Wer sich so dolle mag, und das seit über 50 Jahren, der darf     Mit dabei Oskar Biegner, ein Studienkollege von Klaus, 
uns gern daran teilhaben lassen.        der über ihn den Kontakt zum GV Eisingen hergestellte. 
            Sehr lieb von ihm und seinem Freund, dass sie ihre Autos 
            als „Taxen“ für unsere Gehbehinderten zur Verfügung stellten. 

 

    
Die Glücklichen waren bereits dem schier endlos dauernden Kassiermarathon entronnen; dann aber  trudelten alle anderen nach 
und nach ein und mit erträglicher Verspätung konnte der Rundgang durch die Festung beginnen.  



 

   
Erster Anlaufpunkt war die Burgkapelle. In das Brunnenhaus mit dem 104 Meter tiefen Brunnen haben nur die Führungen der 
Bayrischen Schlösser- und Seenverwaltung Zutritt. Aber auch in die Kapelle durften wir nur einen sehr kurzen Blick 
hineinwerfen, dann beanspruchte eine Dame der eben genannten Verwaltung rigoros ihr Vortrittsrecht. Unsere Führung war bei 
der Stadt Würzburg gebucht. Diese auf dem Rücken der Besucher ausgetragene Konkurrenz mutet antiquiert an. Wir waren 
jedenfalls sehr peinlich berührt. 

 

   
Mehr als ein paar schnelle Schnappschüsse waren deshalb leider nicht drin. 

 

   
Der Bergfried wurde lange als Verlies genutzt. Zugang war zu der Zeit nur von dem seitlich angesetzten Anbau möglich. 
Delinquenten wurden einfach hinunter geworfen. Den Zustand der immer noch dort liegenden Leichen sieht man deutlich auf  
dem rechten Bild. 

 



 
 

   
 

   
Der Weg führte dann in den Fürstengarten und auf dessen Aussichtsplattform. Von dort hatte man die besten Ausblicke auf die 
Würzburger Altstadt und die nähere Umgebung. Na ja, die Sicht hätte ruhig ein wenig besser sein dürfen, aber dennoch gab es 
kaum jemanden, den diese Aussicht nicht begeisterte. Frau Niethen erläuterte anhand ihrer Karte die Umrisse der Altstadt, die 
man in Natura sehr gut nachvollziehen konnte. 

 

   
Blick auf die gesamte Altstadt      Residenz 

 
 
 



 

  
Ausflugsschiffe auf dem Main           Dom St. Kilian, am rechten Bildrand mit den spitzen Türmen 
              die evangelische Kirche St. Johannis 
 

  
An der Mauer entlang mit interessanten Ausblicken auf das äußere Festungswerk ging es wieder zurück ins Innere der Burg 

 

  
zum Scherenbergtor, das nach einem der Würzburger Fürstbischöfe benannt ist. Dieses Tor ist Teil des mittelalterlichen Rings  
um die Hauptburg. Dieser Ring ist von der äußeren Seite unschwer am tiefen Burggraben und den entsprechend hohen Mauern 
zu erkennen. 

 
 



 
 
 

  
An dieser Seite eröffnet sich ein toller Blick auf ein weiteres Kleinod Würzburger Sakralbaukunst. Es ist das nach Plänen 
Balthasar Neumanns erbaute „Käppele“, eine Wallfahrtskirche. 

 

   
Und dann sagt sich so ein Regenschirm am         doppeldeutigen Echtertor: 
Sagt Euch ruhig Du, ich deck Euch zu! 

 

   
Der Weg führt entlang am Mainfränkischen Museum, in dem zur der Zeit eine Riemenschneider Sonderausstellung zu sehen  
war, angekündigt durch ein eindrucksvolles Plakat am ehemaligen Kommandantenhaus: 

 
 
 



 

     
 

   
Weiter abwärts durch das Schönborntor und seinen Tunnel wo die Frage aufkam, wieso die Festung, auch wenn das nur einmal 
geschah, „geknackt“ werden konnte. 

 

   
An der Konstruktion der Sicherungseinrichtungen wird es schlechthin kaum gelegen haben, eher an der Anordnung der 
Schießscharten, dass König Adolf und seinen Schweden im 30jährigen Krieg die Eroberung gelang. Danach wurde die Festung 
von Fürstbischof von Schönborn mit einem Kranz gewaltiger Bastionen umgeben, später dann zu einem Barockschloss 
umgestaltet. 

 
 



 

     
Der eine muss verschnaufen, der andere verschnauft solidarisch mit. Hat schon jemand solch kleine Augen gesehen? Was hast  
du gestern bloß getrieben? 

 
 

   
Durch das Innere Höchbergtor ging es wieder zurück auf den Parkplatz. Dort endete die Führung und im Hintergrund wartete 
auch bereits der Bus auf uns. 

 

   
Aber, aber, meine Herren, warum so griesgrämig – war es wirklich so schlimm? Den Damen scheint es jedenfalls gefallen zu 
haben. 
Damit endet der Rückblick auf die 
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